
Oel er Kreisblatt
Erscheint jeden Freitag.

Pränumerationspreis viertel-

jährlich 60 Pf., durch die

Post bezogen 75 Ps.

 

JnseratewerdenbisDonners-

tag Mittag in der Expedition

angenommen und kostet die

gespaltene Zeile 10 Pf.

Redakteur: Hugo Ludwig.«
Druck und Verlag von A. Ludwig m Oels.
 

 

O els , den 22. Juni 1888. 26. äuytg.
    

Amtlicher Theil.
A. Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amts.

Berlin, den 15. Juni 1888.

Bekanntnmchung.
Der Königliche Dulder hat vollendet!
Nach Gottes Rathschlusz ist Se.

Majestöt der Kaiser und König Fried ri ch,
unser Allergniidigster Herr, nach langem,
schwerem, mit bewunderungswiirdiger
Standhaftigkeit und Ergebung in den
göttlichen Willen getragenen Leiden heute
kurz nach 11 Uhr Vormittags zur ewigen
Ruhe eingegangen.

Tief betrauern das Königliche Haus
und unser in so kurzer Zeit zum zweiten
Male verwaistes Volk den allzufriihen
Hintritt des vielgeliebten Herrschers.

Das Staats-Ministerium

Allerhöchster Erlaß
vom 15. Juni 1888,

betreffend die Landestrauer um des

Hochfeligen Kaisers und Königs
Friedrich Majestät.

Jch bestimme hierdurch, daß die Landestrauer
um desHochfeligen Kaisers und Königs Frie-
drich Majestät aus sechs Wochen eintritt. Oeffent-
liche Musiken, Lustbarkeiten und Schauspielvorstellungen

  

 

 

sind bis zum zweiten Tage nach der Beifetzungsfeier
verboten. Die Landestrauer beginnt mit dem heutigen
Tage. Das Staatsministerium hat hiernach das
Weitere zu veranlassen.

Potsd am, den 15. Juni 1888.

W i l h e I m.

von Bismarck.

An das Staats-Ministerium

 

Jn Verfolg meiner Ordre vom heutigen Tage
über die Landestrauer um des Hochseligen Kaisers und
Königs Friedrich Majestät bestimme Jch hierdurch Folgen-
des: Während der ersten vier Wochen tragen die höheren

, Civilbeamten zur Uniform beflorte Epauletten, Agraffen
und Cordons, beflortes Portepåe, Flor um den linken
Oberarm, die zur- Uniform gehörigen dunklen Bein-
kleider und schwarze Handschuhe, dagegen in den letzten
zwei Wochen Flor um den linken Qberarm, dunkle
Beinkleider und weiße Handschuhe. Bei offiziellen
Veranlassungen, bei welchen die vorgenannten Beamten
in Civilkleidung erscheinen, tragen dieselben während
der ersten vier Wochen schwarze Beinkleider, schwarze
wolle-ne Westen, schwarze Handschuhe und Flor um den
ElinitenksObetarm in den letzten zwei Wochen hingegen
schwarze Beinkleider, schwarzseidene Westen und weiße
Handschuhe. Alle übrigen Civilbeamten trauern mit
einem Flor um den linken Oberam.

Potsdam, den 15. Juni 1888.

W i l h e l m.

pon Bismarek.

An das Staats-Ministerium —
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Nr. 194. Oels, den 18. Juni 1888.

Es sind in neuerer Zeit wieder muthwillige Be-
schädigungen der Chausseebäume vorgekommen. Der
Kreisausschuß sichert demjenigen, welcher einen Baum-
frevler so zur Anzeige bringt, daß er gerichtlich bestraft
werden kann, eine Prämie zu.

Namens des Kreis-Ausschusses
Dei-— Vorsitzende.

Nr. 195. Breslau, den 6. Juni 1888.

Betrifft die Zahlung der Marschgebührnisse.
Die Königliche Jntendantur 6. Armee-Corps hat

angezeigt, daß die ihr von der Corps-Zahlungsstelle
vorgelegten, von den Gemeindebehörden auf Grund
des § 37 der Marschgebührnißvorschrift vom 22.
Februar 1887 aufgestellten Nachweisungen über die
im Laufe des verflossenen Etatsjahres an einberufene
Dienstpflichtige vorschußweise gezahlten Marschgebühr-
nisse zahlreiche Unrichtigkeiten und Unvollständigkeiten
enthielten, so daß wegen der vielfachen und zeitraubenden
Correspondenzen das Revisionsgefchäft erschwert und
die Anweisung der liquidirten Beträge verzögert wurde.

Jn der Hauptsache ist Seitens der Gemeinde-
behörden bei der vorschußweisen Zahlung der Marsch-
ge ührnisse und der Aufstellung der Nachweisungen in
nachstehend beregten Punkten vielfach nicht richtig ver-
fahren worden:

1. Statt der durch die neue Marschgebührnißvor-
schrift und die zufolge Verfügung vom
14. März 1887 (I. VII. 189) durch dortseitige
Vermittelung den einzelnen Gemeindebehörden zu-
gestellten Marschgelder - Tabellen festgesetzten
Marschgebührniß-Beträge sind häufig andere der-
gleichen Beträge gezahlt und in Ansatz gebracht.

Für die in den erwähnten Marschgelder-
Tabellen bezeichneten Märsche sind lediglich die
in diesen Tabellen angegebenen Beträge zu zahlen,
gleichviel, ob der Empfangsberechtigte als Re-
krut, Ersatz-Reservist, Dispositions-Urlauber,
Reservist oder Landwehrmann einberufen ist.
gierig. § 4, Ziffer 1 der Marschgebührniß-Vor-

rit.)

2: Jst der Marsch, für welchen Marschgebührniß
(einschließlich etwaiger Eisenbahnfahrgelder)
Seitens der Gemeindebehörden vorschußweise zu
zahlen ist, nicht in den Marschgelder-Tabellen
angegeben, so wird der zu zahlende Betrag, mit
den einzelnen Zufammensetzungen gehörig erläutert,
auf der Gestellungsordre des Empfangs-
berechtigten durch das betreffende Bezirks-
Commando angegeben sein müssen. Wo diese
Angabe fehlt, wird der Gemeinde-Vorstand sich
solche auf Grund des § 4 Ziffer 2 der Marsch-
gebührnißvorschrift von dem betreffenden Bezirks-
Commando noch nachträglich angeben zu lassen
haben. Die darauf bezügliche Eintragung in die
Nachweisung erfolgt dann nach dem Muster

 

 

0.— Beilage 12 —- der Marschgebührnißvor-
vorschrift unter Abschnitt B. Auch auf etwaige
Berücksichtigung der Anmerkung auf der vor-
erwähnten Beilage 12 bei Aufstellung der Nach-
weisung wird aufmerksam gemacht.

3. Rekruten, welche in der Zeit zwischen ihrer Aus-
hebung und dem Gestellungstermin in einen
andern Landwehr-Bataillonsbezirk verzogen sind,
werden von der Gemeindebehörde nur bis zum
Stabsquartier des Landwehr-Bataillonsbezirkes
ihres neuen Aufenthaltsortes abgefunden. (Vergl.
§ 4 Ziffer 3 der Marschgebührnißvorschrift.)

4. Zu den Marschgebührniß-Nachweisungen ist
nur das nach Beilage 12 der Marschgebührnißs
vorschrift vorgeschriebene Muster O zulässig, wo-
bei noch besonders zu berücksichtigen sein wird, daß

a. in der Rubrik 3 die Charge des Einberufenen
nicht mit der Bezeichnung seines heimathlichen
Berufs, sondern mit der Eigenschaft, in
welcher er zum Dienst einberufen ist, also
als Rekrut, Ersatz-Reservist, Dispositions-
urlauber, Reservist, Landwehrmann &c. an-
gegeben,

d. in Rubrik 5 außer dem Gestellungstage auch
das Jahr verzeichnet,

c. unter der Ueberschrift der Nachweisung auch
der Stationsort der Landwehr-Compagnie
genau bezeichnet wird.

5. Da die Corpszahlungsftelle die Hauptnach-
weisungen vierteljahrsweife auszustellen und der
Jntendantur zur Prüfung und Feststellung vor-
zulegen hat, so sind auch Seitens der Gemeinde-
behörden vierteljährliche Nachweisungen auf U-
stellen und der betreffenden Steuerkasse beim
Schluß des betreffenden Vierteljahres zur An-
rechnung vorzulegen, sofern in dem betreffenden
letztverflossenen Vierteljahr Marschgebührniß-
zahlungen vorgekommen sind. Jahresnach
weisungen, wie solche mehrfach eingereicht worden
sind, müssen vermieden werden.

Königlicher Regierungs-Präsident

v. Junkker.

Oels, 20-. Juni 1888.
Vorstehendes bringe ich hiermit zur Kenntniß

sämmtlicher Gemeindevorstände des Kreises mit dem
Auftrage, bei künftigen vorfchußweisen Zahlungen von
Marschgebührnisfen, sowie bei Aufstellung der des-
fallsigen Nachweisungen die Festsetzungen der Marsch-
gebührnißvorfchrift, insbesondere auch die vorstehenden
Gesichtspunkte genau zu beachten.

\\ 
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Nr. 196. Oels, den 20. Juni 1888.
Der Freistellenbesttzer August Heimlich und der

Badeanstaltbesitzer August Thiel beabsichtigen, auf 
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dem Grundstück Hypotheken-Nr 31 zu Langenhos
eine Ziegelei zu errichten. »

as Unternehmen wird mit der Aufforderung
Bierdurch bekannt gemacht, Einwendungen bei mir
innen 14 Tagen schriftlich in zwei Exsmplaren oder
u Protokoll anzubringen. Nach Ablan der Frist
können dieselben nicht mehr berücksichtigt werden.

Zeichnungen und Beschreibungen der Anlagen
liegen in meinem Amtslokale zur Einsicht offen aus.

Zur mündlichen Erörterung der event. zu er-
hebenden Einwendungen habe ich einen Termin auf

Montag, den 9. Juli cr»
Vormittags 10 Uhr,

in meinem Amtslokale hierselbst anberaumt, zu
welchem der Unternehmer und die Widersprechenden
mit der Eröffnung hierdurch eingeladen werden, daß
im Falle des Ausbleibens gleichwohl mit der Er-
örterung der Einwendungen vorgegangen werden wird.

Oels, den 16. Juni 1888.

Bekanntmachung
Zur meistbietenden Verpachtung der Chausfee-

zollhebestelle in Buselwitz an der Kreischaussee Oels-
Stronn vom 1. Juli 1888 bis dahin 1891 ist auf:

Montag, den 9. Juli 1888.
Vormittags 10 Uhr,

in meinem Amtszimmer ein anderweiter Termin an-
beraumt worden, zu welchem Pachtlustige hiermit ein-
geladen werden.

Obengenannte Hebestelle hat eine 11X2meilige
Zehebefugniß Die Bietungscaution beträgt 450 M.

ie Verpachtungsbedingungen sind vor dem Termine
im Königlichen Landrathsamte hierselbst einzusehen.

Namens des Kreisausschusses
Der Vorsitzende.

Nr. 197.

 

Nr. 198. Breslau, den 6. Juni 1888.

Bekanntmachung,
betreffend die Einrichtung und den Betrieb

der zur Anfertigung von Cigarren
bestimmten Anlagen.
Vom 9. Mai 1888.

Auf Grund des § 120 Absatz 3 unb des § 139a
Absatz 1 der Reichsgewerbeordnung hat der Bundes-
rath folgende Vorschriften über die Einrichtung und
den Betrieb der zur Anfertigung von Cigarren be-
stimmten Anlagen erlassen:

§ 1. Die nachstehenden Vorschriften finden An-
wendung aus alle Anlagen, in welchen zur Herstellung
von Cigarren erforderliche Verrichtungen vorgenommen
werden, sofern in den Anlagen Personen beschäftigt
werden, welche nicht zu den Fainiliengliedern des
Unternehmers gehören.

« § 2. Das Abrippen des Tabacks, die Anferti-
gung und das Sortiren der Cigarren darf in Räumen,  

deren Fußboden 0,5 Meter unter dem Straßenniveau
liegt, überhaupt nicht, und in Räumen, welche unter
dem Dache liegen, nur dann vorgenommen werden,
wenn das Dach mit Verschalung versehen ist. «

Die Arbeitsräume, in welchen die bezeichneten
Verrichtungen vorgenommen werden, dürfen weder als
Wohn-, Schlaf-, Koch- oder Vorrathsräume noch als
Lager- oder Trockenräume benutzt werden. Die Zu-
gänge zu benachbarten Räumen dieser Artlmüssen mit
verschließbaren Thüren versehen sein, welche während
der Arbeitszeit geschlossen sein müssen.

§ 3. Die Arbeitsräume (§ 2) müssen mindestens
drei Meter hoch und mit Fenstern versehen sein, welche
nach Zahl und Größe ausreichen, um für alle Arbeits-
stellen hinreichendes Licht zu gewähren. Die Fenster
müssen so eingerichtet sein, daß sie wenigstens sür die
Hälfte ihres Flächenraumes geöffnet werden können.

§ 4. Die Arbeitsräume müssen mit einem festen
und dichten Fußboden versehen sein. -

§ 5. Die Zahl der in jedem Arbeitsraum be-
schäftigten Personen muß so bemessen sein, daß auf
jede derselben mindestens sieben Kubikmeter Luftraum
entfallen.

§ 6. Jn den Arbeitsräumen dürfen Vorräthe von
Taback und Halbfabrikaten nur in der für eine Tages-
arbeit erforderlichen Menge und nur die im Laufe des
Tages angefertigten Cigarren vorhanden sein. Alles
weitere Lagern von Taback und Halbfabrikaten, sowie
das Trocknen von Taback, Abfällen und Wickeln in
den Arbeitsräumen auch außerhalb der Arbeitszeit ist
untersagt.

§ 7. Die Arbeitsräume müssen täglich zweimal
mindestens eine halbe Stunde lang, und zwar während
der Mittagspause und nach Beendigung der Arbeitszeit,
durch vollständiges Oeffnen der Fenster und der nicht
in Wohn-, Schlaf-, Koch- oder Vorrathsräume
führenden Thüren gelüstet werden. Während dieser
Zeit darf den Arbeitern der Aufenthalt in den Arbeits-
räumen nicht gestattet werden.

§ 8. Die Fußböden und Arbeitstische müssen
täglich mindestens einmal durch Abwaschen oder
feuchtes Abreiben vom Staube gereinigt werden.

§ 9. Kleidungsstücke, welche von den Arbeitern
für die Arbeitszeit abgelegt werden, sind außerhalb der
Arbeitsräume aufzubewahren. Jnnerhalb der Arbeits-
räume ist die Aufbewahrung nur gestattet, wenn die-
selbe in ausschließlich dazu bestimmten verschließbaren
Schränken erfolgt. Die letzteren müssen während der
Arbeitszeit geschlossen sein.

§ 10. Auf Antrag des Unternehmers können Ab-
weichungen von den Vorschriften der §§ 3, 5, 7 durch
die höhere Verwaltungsbehörde zugelassen werden, wenn
die Arbeitsräume mit einer ausreichenden Ventilations-
einrichtung versehen sind.

Desgleichen kann auf Antrag des Unternehmers
durch»die höhere Verwaltungsbehörde eine geringere
als die im § 3 vorgeschriebene Höhe für solche Arbeits-
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räume zugelassen werden, in welchen den Arbeitern
ein größerer als der im §5 vorgeschriebene Luftraum
gewährt wird.

§ 11. Die Beschäftigung von Arbeiterinnen und
jugendlichen Arbeitern ist nur gestattet, wenn die nach-
stehenden Vorschriften beobachtet werden:

1. Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter müssen im
unmittelbaren Arbeitsverhältniß zu dem Betriebs-
unternehmer stehen. Das Annehmen und Ab-
lohnen derselben durch andere Arbeiter oder für
deren Rechnung ist nicht gestattet.

2. Für männliche und weibliche Arbeiter müssen ge-
trennte Aborte mit besonderen Eingängen und,
sofern vor Beginn und nach Beendigung der Arbeit
ein Wechseln der Kleider stattfindet, getrennte
Aus- und Ankleideräume vorhanden sein.

Die Vorschrift unter Ziffer 1 findetan Arbeiter,
welche zu einander im Verhältniß von Ehegatten, Ge-
schwistern oder von Afzendenten und Deszendenten stehen,
die Vorschrift unter Ziffer 2 auf Betriebe, in welchen
nicht über zehn Arbeiter beschäftigt werden, keine
Anwendung.

§ 12. An der Eingangsthür jeden Arbeitsraumes
muß ein von der Ortspolizeibehörde zur Bestätigung
der Richtigkeit feines Inhalts unterzeichneter Aushang
befestigt sein, aus welchem ersichtlich ist:

1. bie Länge, Breite und Höhe des Arbeitsraumes,
2. der Inhalt des Luftraumes in Kubikmeter,
3. die Zahl der Arbeiter, welche demnach in dem

Arbeitsraum beschäftigt werden darf.
Jn jedem Arbeitsraum muß eine Tafel aus-

gehängt sein, welche in deutlicher Schrift die Bestim-
mungen der §§ 2 bis 11 wiedergiebt.

§ 13. Die vorstehenden Bestimmungen treten
für neu errichtete Anlagen sofort in Kraft.

Für Anlagen, welche zur Zeit des Erlasfes dieser
Bestimmungen bereits im Betriebe stehen, treten die
Vorschriften der §§ 2 bis 6 und 11 mit Ablauf eines
Jahres, alle übrigen Vorschriften mit Ablauf dreier
Monate nach dem Erlasse derselben in Kraft.

Für die ersten fünf Jahre nach dem Erlasse dieser
Bestimmungen können Abweichungen von den Vor-
schriften der §§ 2 bis 6 für Anlagen, welche zur Zeit
des Erlaffes bereits im Betriebe waren, von den
Landes-Centralbehörden gestattet werden.

Berlin, den 9. Mai 1888.

Der Reichskanzler. J. V.: v. Bötticher.

Mit Rücksicht auf die große Zahl, namentlich auch
kleinere Gewerbeunternehmer, deren Betriebe von vor-
stehender Bekanntmachung berührt werden, wird hier
besonders daraus hingewiesen, daß der eine Theil der
erlassenen Bestimmungen (§ 7 bis 10) schon am
12. August. d. J., der andere dagegen erst mit dem
12. Mai k. J. in Kraft treten.

Königl. Regierungs-Präsident
man Juncker von Ober-Eonreut.  

Oels, den 16. Juni 1888.

Vorstehende, im Amtsblatt pro 1888 S. 221 ab-
gedruckte Bekanntmachung wird hierdurch noch besonders
zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Die Ortspolizeibehörden mache ich auf § 12 der
Bekanntmachung noch besonders aufmerksam. Dieselben
wollen sich für die Unterzeichnung des im § 12 Abs. 1
äoggeicbriebenen Aushanges der nachstehenden Formel
e tenen:

»Die Richtigkeit der vorstehenden Angaben wird
auf Grund vorgenommener Prüfung bescheinigt.«

auch controliren, daß die mit dem 12. August d. J.
in Kraft tretenden Vorschriften in sämmtlichen in
Rede stehenden Anlagen beachtet werden.

 

Nr. 199 Oels, ben 18. Juni 1888. «
Bekanntmachung.

Gemäß § 18 ad 7 der Control-Ordnung vom
28. September 1875 wird hiermit bekannt gemacht,
daß beim diesjährigen Klassifikationsgeschäfte:

1. der Gemeine der Vrovinzial-Cavallerie Rudolf
Victor aus Bernstadt,

2. der Gemeine der Provinzial-Cavallerie Hermann
Freihube aus Korschlitz,

3. der Gemeine der Provinzial-Jnfanterie August
Schürzmann aus Bogschütz,

4. der Gemeine der Provinzial-Jnfanterie Hermann
Elsner aus Görlitz,

5. der Gemeine der Garde-Jnfanterie Ernst Decke
aus Bogschütz,

6. der Gefreite der Provinzial-Jnfanterie Gustav
Scholz aus Lacumme-Strehlitz,

7. der Ersatz-Reservist Ernst Schieweck aus Briefe,
8. der Ersatz-Reservist Carl Pfeifer aus Groß-

Graben,
9. der Ersatz-Reservist Paul Robert Heinrich Völkel

aus Hundsfeld
10. der Ersatz-Reservist Gustav Bergwitz aus Hundsfeld,
11. der Erfatz-Reservist Ernst Brodale aus Maliers
bis zum nächstjährigen Klassifikationsgeschäst für den
Fall einer Mobilmachung wegen häuslicher Verhält-
nisse und zwar die ad 1 bis 4 Genannten hinter den
letzten Jahrgang der Reserve, die ad 5 unb 6 Ge-
nannten hinter den ältesten Jahrgang der Landwehr
und die ad 7 bis 11 Genannten hinter den leyten
Jahrgang der Ersatz-Reserve zurückgestellt worden ind

v. Hahn,

Oberst z. D. und Landwehr-Bataillons-Bezirks-
Commandeur. -

 

Nebst zwei Betrag-m



1. Beilage zu Nr. 25 des Oelser Kreisble
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Oels, den 21. Juni 1888.

Personal-Chronik.
‚Berühmt: der Freistellenbesitzer Julius Wege-

haupt aus Klein-Ellgutl) als Schöffe
für die Gemeinde Klein-Ellguth.

Verpflichtet: der Gemeindevorsteher Julius Güntzel
aus Klein-Ellguth als Gemeindevorsteher
für die Gemeinde Klein-Ellguth.

Der Königliche Landrath.
von Kardorff.

B. Belanntmakhungen anderer Behörden
Oels, den 14. Juni 1888.

Steckbrief.
Gegen denKnecht Thomas Strebzyk, angeblich

in Ligotta, Kreis Schildberg, geboren, zuletzt in Groß-
Cosel, Kreis Wartenberg, wohnhast, welcher flüchtig
ist, ist die Untersuchungshaft wegen schweren Diebstahls
verhängt. ,

Es wird ersucht, denselben zu verhaften, m das
nächste Gerichtsgefängniß _. abzuliefern, und zu den
diesseitigen Akten — J. 658/88 ——- alsbald Anzeige
zu erstatten.

Der Erste Staatsanwalt

Ludwigsdorf, den 17. Juni 1888.

Bekanntmachung, Bachräumung betreffend.
Es wird hiermit zur all emeinen Kenntniß . ge-

bracht, daß die diesjährige äumung »der kleinen

Nr. 201.

 

ober alten Schmarser Bach«, wozu die angrenzenden
Userbesitzer und die Verwaltung der Oels-Gnefener
Eisenbahn verpflichtet sind, -

auf Sonnabend, den 14. Juli cr.,
ferner die Räumung »der großen Schmarser Bach«,
zu welcher die Gemeinden: Würtemberg, Spahlitz,
Rathe, Schmarse, Dammer, Jenkwitz, Karlsburg,
Döberle, Groß-Ellguth, Ober-Schmollen, Cronendorf
und die Verwaltung der Oels-Gnesener Eisenbahn
verpflichtet sind,

auf Dienstag, den 17. Juli cr.,
und des Antheils »der großen Schmarser Bach« unter-
halb der Fabrik, zu welcher die Gemeinde Klein-Ell-
guth verpflichtet ist,

auf Donnerstag, den 19. Juli cr.-
von mir festgesetzt wird unter der Verwarnung, daß
bei nicht ausreichender Räumung die betreffende
Strecke auf Kosten der dazu Verpflichteten geräumt
werden wird, in Gemäßheit des § 132 des Gesetzes
vom 30. Juli 1883 (Ges.-S. S. 195).

Die angrenzenden Ufer-Besitzer werden hiermit
veranlaßt, den ausgeworfenen Schlamm in den nach
den Räumungstermineu folgenden Tagen, soweit er
auf Wege oder Fußstege geworfen werden mußte, zu
entfernen, auf den übrigen Strecken entweder weg-
zufahren, oder durch Zusammenwerfen davor zu schützen,
daß er durch Regen wieder in den Bach hineingespült wird.

Der Amtsvorsteher.

von Wedell.

 





2. Beilage zu Nr. 25 des Oelser Kreisblattes.

 

Kaiser Wilhelm-s Königswort an fein Soll.
Wie an Heer und Flotte mit dem Augenblick der

Vesehlsübernahme, so hat Kaiser Wilhelm, nachdem
er die sterbliche Hülle seines Vaters ihrer letzten Ruhe-
stätte übergeben, sich nunmehr auch an sein Volk ge-
wendet, an sein preußisches Volk. Es ist der
18. Juni, von welchem diese Kundgebung datirt, ein
wichtiger Gedenktag in der preußischen Geschichte. Es
ist der Tag von Waterloo, es ist aber auch der Tag,
an welchem vor zweiundzwan ig Jahren König Wilhelm
der Erste in unvergessenen orten seinem Volke zu-
rief: »Das Vaterland ist in Gefahr« Jetzt wendet
fich an dieses selbe Volk der Enkel, der es damals
zu Kampf und Sieg ausziehen sah, um mit ihm den
Bund der Treue zu erneuern und zu festigen, »die
Gegenseitigkeit der Siebe“, welche gleich der unverbrüch-
lichen Zugehörigkeit der Armee zum Kriegsherrn »das
Erbe ist, welches vom Vater auf den Sohn, von Gene-
ration zu Generation geht« Das Vaterland ist jetzt zwar
nicht in Gefahr, aber ernste, traurige Stunden sind es,
die es durchlebt hat, und in denen Kaiser Wilhelm
dem Volke seinen Gruß entbietet. Zeugt die feierliche
Kundgebung im Eingang von dem tiefem Schmerze,
welcher den Sohn und den Enkel auch seinerseits er-
griffen hat, so spricht aus den folgenden Sätzen der
wahrhaft hohe Sinn eines echten Preußenkönigs. Nach
dem Beispiel seiner Väter gelobt Kaiser Wilhelm, sei-
nem Volke ein »gerechter und milder Fürst zu sein,
Frömmigkeit und Gottesfurcht zu pflegen, den Frieden
zu schirmen, die Wohlfahrt des Landes zu fördern,
den Armen und Bedrängten ein Helfer, dem Rechte
ein treuer Wächter zu fein.“ Ueberall, wo preußische
Herzen schlagen, wird dieses Königswort frohen Wider-
hall finden, denn es bietet eine Gewähr für die Zu-
kunft, daß sie der ruhmvollen Vergangenheit gleichen
werde und daß Kaiser Wilhelm in dem Geiste seiner
Väter die Zügel der Regierung übernommen hat.
Kaiser Wilhelm erinnert mit Recht an die Unzerreiß-
barkeit des Bandes, das in guten und bösen Tagen
Preußens Könige und ihr Volk.verknüpft, an die Treue,
welche sich in jeder schweren Zeit und Gefahr bewährt
hat, von der es im Liede heißt:

Sei’s trüber Tag, sei’s heitrer Sonneschein:
Jch bin ein Preuße, will ein Preuße sein.

Diese Treue bringt das Volk auch ihm entgegen:
sein Königswort wird nicht auf unfruchtbaren Boden
gefallen sein; er soll, das sei unser Gelübde, mit dem
wir sein Gelübde erwidern, sein Volk treu finden, wie
er es sein will, allezeit bereit zur Hingebung mit Gott
für König und Vaterland. Vom Memel zum Rhein,
von der Königsau zum fernen Süden werden diese
ernsten Königsworte widertönen und als millionen-
faches Echo wecken, was sie selbst athmen: Treue und
Zuversicht.

Die Theilnahme des Auslandes.
Der hohe Todte ist bestattet. Kaum weniger

allgemein und aufrichtig wie bei dem Tode des großen
Kaisers Wilhelm sind die Trauerkundgebungen über den
Zutritt des Kaisers riedrich, die aus der ganzen

elt, aus allen eivilis rten Staaten zu uns herüber  

klingen. England, das in dem theuren Verstorbenen
einen nahen Anverwandten seines Königshauses ver-
loren hat, empfindet das Unglück, welches das deutsche
Kaiserhaus und Volk heimgesucht, wie sein eigenes.
Eine tiefe Bewegung geht durch ganz Italien, das so
lange dem Leidenden gastliche Aufnahme gewährt und
das dem kunstsinnigen Fürsten, wie dem Freunde seines
Königs von jeher lebhafte Sympathien zugewendet.
Jn den theilnehmenden Worten, die der Minister-
präsident Erispi unserem Reichskanzler zugerufen,
spiegelt sich der erschütternde Eindruck des so tragisch
abgeschlossenen Dramas seines Lebens wieder: »Die
italienische Nation, so heißt es in der Veileidskund-
gebung, erblickte in Friedrich III. die gewinnende und
verehrungswürdige Personification der ruhmreichen
deutschen Nation; für sie wie für die Souveräne. welche
einen erprobten Freund verlieren, ist der Hintritt des
Fürsten ein grausamer Schlag.« Oesterreich-Ungarn
hat die Trauerbotschaft mit dem Gefühl aufgenommen,
welches wahre Freundschaft bei dem Hingang eines
Mannes empfindet, zu dessen Herz und Geist, zu dessen
Charakter und hoher Sinnesart man hoffend und zu-
versichtlich emporschaut. Nicht minder aufrichtig sind
die Kundgebungen des russifchen Hofes und der Peters-
burger Presse, in Spanien, das noch vor wenigen
Jahren die ritterliche Gestalt des Hohenzollernfürsten
aus eigener Anschauung kennen zu lernen Gelegenheit
hatte, hat die Todesnachricht gleichfalls Zeichen auf-
richtigster Theilnahme hervorgerufen; die Schweiz,
Dänemark, ja auch Frankreich haben ihrer Theilnahme
in den öffentlichen Organen einen würdigen Ausdruck
verliehen, die Nationalvertretung der Vereinigten
Staaten Nordamerikas hat ihr Veileid in feierlicher
Weise bekundet und selbst aus den entlegensten Welt-
theilen kommen Mittheilungen über den schmerzlichen
Eindruck, welchen Kaiser Friedrichs Tod allenthalben
hervorgerufen.

Wir dürfen sagen: die Theilnahme der Welt
findet keine Grenze, der Unterschied und der Gegensatz
der Nationen ist verschwunden vor dem Gefühl
reiner Menschlichkeit, welches das tragische Ende
dieses Fürsten geweckt und über alle anderen
Empfindungen zum Siege gebracht hat. Die Höhe
des Lebens, auf welcher Kaiser Friedrich stand, sein
mildes, gütiges, menschenfreundliches Wesen und auf
der and ern Seite die tüclkische Krankheit, die ihn be-
fallen, die Ruhe, mit welcher er dem Tode entgegen-
blickte und das tragische Ende haben in der Brust
eines jeden Menschen die edelsten Saiten angeschlagen
und einen harmonischen Traueraccord erklingen lassen.

Wenn wir heute wieder wie vor drei Monaten
diese Zeichen aufrichtiger Theilnahme für Deutschland
gewahr werden, so dürfen wir darin einen neuen Ve-
weis dafür erblicken, wie sehr sich durch die ruhmvolle
Thätigkeit auch dieses Fürsten die Stellung unseres
Vaterlandes geändert hat. Das ergiebt sich auch aus
den einmüthigen Kundgebungen, welche von den auf
dem ganzen Erdball zerstreuten Deutschen zu uns her-,
übergedrungen sind. Für Deutschland sind diese Sym-
pathiebeweise nicht nur wohlthuend und tröstlich,- sie

 

 

 
 



werden ihm, wie wir hoffen, zu dauerndem Segen ge-
reichen. Nichts verbindet so sehr, nichts führt die
Menschen und Völker näher zusammen als Schmerz
und Unglück, nicht nur dasjenige Unglück, welches man
gemeinsam erleidet, sondern auch dasjenige, welches der
edle Mensch über Andere hereinbrechen sieht. Jn den
großartigen Trauerkundgebungen des Auslandes dürfen
wir Zeichen eines edlen Sinnes erblicken. Wenn
Deutschland heute wieder wie vor drei Monaten diese
offenkundigen Zeichen aufrichtiger Sympathie empfängt,
so verdankt es dieselben allein der Bewunderung, welche
die hehre Gestalt des Fürsten und sein Wirken in
Krieg und Frieden in der ganzen Welt bei allen edel
Denkenden gefunden hat. So strömt von ihm auch
jetzt noch, wo er uns entrissen, reicher Segen auch für
unser Volk. Dieses tröstende Bewußtsein wird uns
stärken für die Arbeit, an die wir von Neuem heran-
treten, und uns stets eine Mahnung sein, mit Treue
und Liebe dem Führer des Volks anzuhängen, dessen
Vater und Großvater uns nicht nur Ansehen und
Achtung, sondern auch herzliche Theilnahme von Seiten
der ganzen Welt zu erringen gewußt haben.

Kaiserin Victoria Augusta.
Die erlauchte Gemahlin Kaiser Wilhelms II. ist

am 22. Oktober 1858 auf Schloß Dolzig bei Sommer-
feld als ältestes Kind des Herzogs Friedrich Christian
August zu Schleswig-Holstein- Sonderburg - Augusten-
burg und dessen Gemahlin, der Herzogin Adelheid
Victoria Amalie Luise Marie Constanze aus dem
Fürstenhause Hohenlohe-Langenburg, geboren worden.
Sie erhielt die Namen Auguste Victoria Friederike
Luise Feodora Jenny. Als am 30. November 1858
die Prinzessin die heilige Taufe empfing, waren ihre
Taufpathen die beiden ersten deutschen Kaiserpaare, ihre
beiden Großmütter, und ihre Tante, Gräfin Erbach-
Schönberg. Nach dem Tode ihres Großvaters, Her-
zogs Christian August, gestorben 11. März 1869,
siedelte ihr Vater, Herzog Friedrich, mit seiner Fa-
milie auf sein Schloß Primkenau bei Sprottau in
Schlesien über. Hier verlebte die Prinzessin mit ihren
vier Geschwistern ihre Kinder- und Crziehungsjahre.
Jhre erste Gouvernante, eine Dame aus der franzö-
sischen Schweiz, machte nach wenigen Jahren einer
Engländerin, Miß Walker, -—Platz, welche später an die
Spitze eines großen Erziehungsinstituts in London ge-
stellt wurde, dessen Protectorin die Prinzessin Christian

  

zu SchleswikHoIsteiu ist. Prinzessin Auguste Victokia
wurde am 22. Mai 1875 mit ihrer Schwester, Prin-

‘ zesfin Cgroline Mathilde, durch den Pastor Meißner
in der Kirche zu Primkenau confimirt. An Ihren
Eltern hatte die Prinzessin das schönste, christlichste,
liebevollste Vorbild. Der Vater kümmerte sich auf
das genaueste und eingehendste um die Erziehung seiner
Kinder, die er bei ihrer Confirmation nach edler,
deutscher Fürstenart mit Wort und Hand segnete, in-
dem er sie hinwies auf das Wort: ,,Ohn’ Gottes
Gunst all’ Thun umsunst.« Wiederholter Aufenthalt
zu Pau im südlichen Frankreich, öfterer Besuch bei
ihren Verwandten in England vervollkommnete der
Prinzessin Sprachkenntnisse. Jn Pan genoß sie auch
vortrefflichen Musikanterricht Mit vielen musikalischen
Anlagen von der Natur ausgestattet, spielte die Prin-
zessin mit Vorliebe die klassischen Meister. Mancher
Wermuthstropfen ist unserer jetzigen Kaiserin in ihren
jungen Jahren in den Kelch geflossen; der schwerste
Verlust hat sie getroffen, indem sie den Vater verlor.
Am 20. Januar 1880 begleiteten die trauernden
Kinder mit der tiefgebeugten Mutter den heißgeliebten
Gatten und Vater zur letzten Ruhe. Am 27. Fe-
bruar 1881 reichte die Prinzessin dem Prinzen Wil-
helm, unserem jetzigen Kaiser, die Hand zum ehelichen
Bunde. Die Kaiserin Victoria Augusta ist eine echte
deutsche Fran. Jhre Anmuth, Lieblichkeit und wahre
Weiblichkeit stimmt ganz mit ihrem Denken, Fühlen
und Wissen überein. Sie hat stets viel Jnteresse an
Kunst und Wissenschaft, an allem Cdlen und Schönen
gezeigt.

Die gelesenste Gartenzeitschrift — Auflage 37250l —-
ist der praktische Ratt-geber tm Obst-s und Gartenbau —-
erscheint jeden Sonntag reich illustrirt. Abonnement viertel-
jährlich 1 Mark. Probenummern gratis und franko durch
die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn in Frank-
furt a. O.

Aus dem Inhalt der neuesten Nummer: Kaiser
Friedrich T. —- Mißerfoltge — Erfolge. — Hochstämmige
Stachelbeer- und Johannis eersträucher (illustrirt). -—— Obstbau
in der Mark Brandenburg — Der Spargelbauin Vraunschweig.
— Miniatur- oder Zwerg-Rosen (illustrirt). —- Die Sonnen-
uhr (illustrirt). —- Versahren, umnatürliche,getrocknete Palmen-
zweige zu färben und durch Präparation ihnen das natürliche
Ansehen zu verleihen. —- Raubbtenen. —- Kirschen aufbewahren.
Noch eine Zubereitung des Römersalats. —- Kleinere Mit-
theilungen (illustrirt). ——— Vriefkasteu (illustrirt). -—- Nachlefe.
— Fragen an die Mitarbeiter und Leser. —- Obst- und
Gemüse-Marktpreise für die laufende Woche.

 

 

 



Kirchliche Nachrichten
_ Am JohannissFest
predigen in der Schloßkirche:

Frühpredigt 6 Uhr: Herr Propst Thielmann..
Amtspredigt 9 Uhr: Herr Superintendent

Ueberschär. « _

(Trauergottesdienst für Se. Masestät Kaiser
Friedrich) .

Nachmilttagspredigt 11/2 Uhr: Herr Diakonus
Vieh er.

Beichte früh 1/‚9 Uhr: Herr Propst Thielmann
Jn der Propstlirche: «

Trauergottesdienst für Se. Majestät Kaiser
Friedrich: Vormittags 11 Uhr, Herr Propst
Thielmann.

npredi «Woche _gt. ..
Donnerstag, den 28. Juni, fruh Sng Uhr:

Herr Superintendent Ueberschiir.
Amtswoche: Herr Propst THmann

fEin an der Chaussee, 4Kilometer von
Konstadt entfernt belegenes, massives

 

Alionnements-Einladung
. aufdie .

Yerlinek Gerichts-Heilung
36.Jahrgang.3. Vierteljahr 1888.

Die Berliner Gerichts-Zeitung, in Ver-Man abonnirt bei allen Post-Aemtern
lin wie im ganzen übri en DeutschlandDeutschlands, Oesterreichs, der Schweiz 2c.

für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, vorzugsweise in den gut lfzituirten Kreisen
ver reitet, ist bei ihrer sehr großen Auflagein Berlin bei allen Zeitungs-Spediteuren
für Jnserate, deren Preis mit 35 Pf. fürfür 2 Mark 40 Pf. viertel"ährlich, für
die 4gefpaltene Zeile sehr niedrig gestellt80 Pf. monatlich einschlie lich des

Bringerlohns. ist, von ganz bedeutender Wirksamkeit.

Wer sein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer sich vor solchem
Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die »Berliner Gerichts-
zeitung«, die, von den hervorragendften Berliner Schriftstellern und Juristen redigirt, bei
ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden und unterhalten-
den Jnhalt in. keinem deutschen Haushalt fehlen sollte. Die Ausführlichkeit von jedermann
durchaus Uöthlger, lehr leicht verstandlich dargestellter Belehrung in Verbindung mit dem Hausgrundstii

wozu20 Morgen gutes Ackerland, darunter
4 Morgen gute Wiese und eine ein-
gerichtete Väckerei gehören, bin ich willens
wegen anderer Vesitzergreifung bald zu·
verkaufen. Näheres in der Exped d. Vl.

1887er

zbimlieepgwrun
Pa. Gebirgswaare, garantirt rein, osserirt

billigst 0. lfflaender.

Einige Mammut,
worunter Böcke, stellt zum Verkauf

Wirthschaftsamt Neu-Stradam
bei Bahnstation Stradam.
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Yer Haugsreund
für Stadt und Land,

seit 45 Jahren in Neurode
erfcheinend,Aufl. ea. 29,000,
ist das geeignetste Jnsertions-
organ. Jnsertionspreis pro
Zeile (gleich 9 Silben) 25 Pf.,
für Stellen-Gesuche und An-
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erbieten nur 20 Pf. Abonne-
nientspreis 1.25 M. viertel-

jährlich. 
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, Brieskasten, das anerkannt höchst gedie
reichhaltigen, allen Abonnenten in schwierigen Rechtsfragen kostenfreien Rath ertheilenden

« gene Feuilleton, welches stets die neuesten, besten
Romane sowie belehrende nnd humoritische Artikel unserer ersten Schriftsteller enthält,
führen der Berliner Gerichts-Zeitung unausgesetzt eine grofze Anzahl neuer Abonnenten
au, sO daß flch dieselbe mit vollstem Rechte zu den gelesensten, verbreitetsten Blättern
Deutschlands rechnen darf. —- Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen
unterhaltenden Theil der Berliner Gerichts-Zeitung zu geben, liefern wir jedem derselben
von den werthvollen, sehr guten Romanen in Buchform aus unserem Verlage, welche
Romane früher in der Berliner Gerichts-Zeitung zum Abdruck gelangten, zwei der folgen-
den Romane ganz lostenlos:
Erlösende Worte von Botho v. Pressentin.
Gräsin Loreley von Rudolf Menger.
Die Meineidigen von Schmidt-Weißenfels.
König Null von Schmiot-Weißenfels.
Bartholomåus Blume von Wilh. Grothe.
Die Prophezeinng der Zigeunerin von

Th. Griesinger.
Wirte Fäden von C. Lionheart.

Wir bitten um sofortige Einsendung der Abonnements-Quittung für das 3. Viertel-
jahr 1888, um die ausgewählten Romane alsbald vollständig gratis abfchicken zu können.

Das bürgerliche Gesetzbuch für das Deutsche Reich, ersehnt und erwartet als ein
neues einigendes Band sur die bisher in hemmender Rechtsverschiedenheit getrennten
deutschen Stamme, liegt im Entwurf vor! Die Berliner Gerichts-Zeitung wird fort-
fahren, dieses grosze Werk, welches das deutsche Volk auch im bürgerlichen Recht zu
einem einheitlichen machen soll, seinem Inhalte nach darzulegen, aus seine Abwei un en
von unserem heutigen Recht aufmerksam zu machen und mit gewissenhafter or cht
aus nothwendig erscheinende Abanderungen hinzuweisen. Unsere Leser werden in den
Stand gesetzt werden, iiber das große eselzeswerk selbstständig zu urtheilen.

Probenummern der Zeitung werden auf Wunsch gesandt.

Die Eis-edition der Berliner Gerichts-Zeitung W. Charlottuthn 27.

Dr. michaelis’

Eilelzel Gae a0
Stärkendes nahrhaftes Getränk für jedes Alter.

Vortheilhafter Ersatz für Thee und Kaffee.
Zum medicinischen Gebrauch bei diarrhceischen Zuständen und

bei katarrhalischen Afi'ectionen der Verdauungsorgane, selbst bei
Säuglingen zeitweise als Ersatz für Milch, mit sicherem Erfolge
anzuwenden.

deizi geflügelten Löwen von Wilh.
rot c.

Befreit von F. Arnefeldt.
Der Väter Schuld von F. Arnefeldt.
Russische Rebellen von Wilhelm Grothe.
Schein und Schuld von A. K. Green.

l Verhangniskvolles Erbe von C. Lionheart.
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auch Zuchtschweinel
der weißen, großen Yorkshire-Race stelltl
zum Verkauf

Wirthschastsamt Ren-Stradam
bei Bahnftation S tr a d a m.

Verkauf In Büchsen von 1/ Kilo «- 8.50; von 1/. Kiloim
Probe-Bücken von «- 0.50.

Alleinlgo Fabrikanten: Gebr. StOllWßl’ck, Köln.
Vorräte-hie in allen Apotheken.    




